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in Erfüllung , die Oesterreich « waren in vollem An¬
marsch. Ein wildes Geschrei der Tyroler erfüllte mit
einemmal die Lüste : „Die Kaiserlichen kommen ! die
Kaiserlichen kommen ! Unsere Retter !" schallte es
tausendfach im Rücken der retirirenden Kolonne , als
auf den Höben von SchabS der österreichische Vortrab
auS etwa 70 leichten Reitern und 200 Mann Fuß¬
volk auS Jägern bestehend sich zeigte .

Um so widrigeren Eindruck mußte nun der Jubel
erregen , welcher alle Berae ringsherum erfüllte und
keine Grenzen kannte. Wüihend , gleichsam blind ,
stürzte man von den Bergen herab , dem Feind nach¬
drängend , mit Kolben , Dreschflegeln und waS zur
Hand war , auf ihn loshämmernd . Doch dieser
glaubte sich jetzt sicher, in der Voraussicht , keinen
Uebergang mekr erzwingen zu müssen. Er zog längs
dem rechten Eliackufer hinauf , sich den Rücken mit
s inen Geschützen und Reitern deckend, so gut eS nur
Disziplin und kriegerisches Ehrgefühl zuließ . Arg
war der bisherige Verlust gewesen , und auf 'S Neue
erwachten alle Schrecknisse , als man bei dem von
1797 her so berühmten Dorfe SpingeS die Mühl¬
bacher Klause durchziehen mußte , wo die Scenen sich
wiederholten , welche beim Abmarsche auS Briren so
Vielen daS Lchen geraubt hatten . Endlich öffnete sich
hinter dem Flecken Mauls die Fläche oder daS MooS
von Sterzing , wo man zu rasten und mit den hier
im Quartier liegenden Kameraden sich zu vereinigen
hoffen konnte.

VI .

Der Freiheitskampf und dessen Folgen .

Den Sandwirth Hofer und seine Schaar sahen
wir , als eben der Kampf an der Brücke bei St . Lo¬
renzen , und damit der Freiheitskampf in Tyrol ent-
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brannte, auf den Jauffen ziehen, um so in östlicher
Richtung nach der Eisack zu kommen, und jenseits
derselben die kleine Stadt Sterzing zu gewinnen.
Diese war von einem Bataillon leichten bayerischen
Fußvolks unter dem Kommando deS Oberst von
Bärenklau besetzt, nebst einigen Geschützstücken. Als
Letzterer den Anmarsch deS Tyroler Landsturmes unter
Hoser'S Anführung gewahr wurde, rückte er ihm mit
tapferem Muthe vor das Stävchen entgegen, und eS
wäre ihm beinahe gelungen, namentlich durch das
mehrmalige Kartätschenfeuer, die Tyroler zurückzudrän-
gen; wenn nicht Hofer, der von der Anhöhe aus
den Kampf beobachtet hatte, auf den eben so origi¬
nellen als glücklichen Eirifall gekommen wäre, das
feindliche Flinten- und Kartätschenfeuerdadurch un¬
wirksam zu machen, daß er mehrere beladene Heuwagen
aufführen ließ, und darunter seine besten Schützen
sicherte, die nun namentlich die Artillerie zum Schwei¬
gen brachten, indem sie die Mannschaft von den Ka¬
nonen wegschossen. Plötzlich, wie als ob AlleS ver¬
abredet gewesen wäre, fallen die Tyroler mit den
Kolben über die Bavern her und zersprengten die
Vierecke derselben, welche keinen Schuß mehr thun
können, an den Faustkampf aber mit dem Kolben ge¬
führt nicht gewohnt waren. Aller geregelte Wider¬
stand war hier unmöglich und jeder suchte nur das
Leben zu retten, indem er das Gewehr hinwarf und
sich gefangen gab. Der Oberst von Bärenklau selbst
hatte kein besseres LooS, und neun Offiziere mußten
mit fast 400 Gemeinen die Schmach theilen, sich
einer solchen Schaar wilder Bauern auf Gnade und
Ungnade unterwerfen zu müssen. Man brachte sie
Alle auf das Schloß WolfSthurm, eine Stunde von
Sterzing entfernt, und zum Theil wurden sie von
Mädchen und Frauen dahin geleitet, indem die Män¬
ner theilS mit Beerdigung der Todten, deren eS meh-
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rere Hunderte gab , theilS mit Beseitigung der blutigen
Spuren vom Kampfe zu thun hatten . ES war ihnen
nemtich daran gelegen , die Kolonne der Bayern und
Franzosen unter Wreve und Bisson zu täuschen , wenn
diese, waS in den nächsten Stunden geschehen konnte,
endlich nach Sterzing etmückken. Feinde sollten sie
hier nicht mehr finden , selbst vom Kampfe nichts
erfahren , ihren Marsch im Gegentheil ruhig fortsetzen
können , bis sie wieder tief in Schluchten steckend dis
Kugeln der Tyroler pfeisin hörten . In der Ebene sie
zu erwarten wäre Thorheit gewesen .

Hofer selbst hatte durch den Sieg auf dem Ster -
zinger Moose daS in ihn geatzte Vertrauen seiner
LandSleute auf 'S Neue wie auf 'S Glänzendste gerecht¬
fertigt , so wenig er auch in der Regel je am Kampfe
selbst Asilheil nahm .

Im Unterinnthale hatte Speckbacher bereits die
Verbündeten glsimmelt und mit ihnen die miluarische
Besatzung der alten Stadt Hall aufgehoben und ge¬
fangen genommen .

Am 12 . April früh war Innsbrucks Umgegend
schon der Schauplatz eineS lebhaften Kampfes der
M nge gegen eine geringe , aber wohlbewoffaete und
durch Drsäplin und Gewohnheit starke Zahl . Die
vortheilhafteften Posten waren von den bay rischen
Truppen besitzt; die zwei Brücken über den Inn wur¬
den von ihren Kanonen beschützt, welche jedem sich
Nahenden den Tod drohten . Tie Iywler schwärmten
zu taufenden überall umher , mit W ..ffen jeder Art
versehen. Einem Hainen derselben gelang eS , sich
der einen Brücke urw einer Vorstadt zu bemächtigen ,
auS deren Häusern sie nun auf die Bayern schossin.
welche noch die zweite Brücke besitzt hielten . Während
so die Bayern sich verrhe'.digten und die Tyroler nicht
wesentliche Fortschritte machten , fam Sp ĉkdacher von
H >ll nur den Seinen an , und fchalr nicht wenig , a !S
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er solchen Zustand sah . Seinen Hut schwenkend und
mit lauter Stimme rufend : „Bivat Kaiser Kran , !
Nieder mit den feindlichen Sch — !" brachte er ein
neues allgemeines Leben hervor. DaS Gewehr ward
verkehrt genommen ; wie rasend stürzte AlleS der zwei¬
ten Jnnbcücke zu ; die Kanoniere wurden zum Theil
in den Inn geschleudert , ehe sie loSbrennen konnten ;
die meisten dagegenmit dem Kolben niedergeschmettert.
Der General von Kinkel dachte bereits an eine Ka¬
pitulation , um sich und die Reste 'eines Regimentes
zu erhalten ; allcin der Oberst Dittfurt wollte lieber
sterben als sich „an die Bauernkanaille " ergeben , die
er „im ganzen Lande mit seinem Regimente und ein
Paar EskadronS im Zaume zu halten " sich früher
vernuffen hatte . Er wurde zubtzt von vier Kugeln
beinahe zu todt getroffen nach der Hauptwache ge¬
bracht. Innsbruck aber gelangte in die Gewalt der
Aussiändi 'chen , und eS läßt sich denken , wie da dem
größten Theil der bayerischen Beamten mitgespielt
wurde .

Rührend ist folgender Zug . Eine wilde Rotte
hatte einen bayerischen Beamten umringt , ihn nieder-
zustoffen. Da warf sich ein Ty oler Mädchen unter
den Haufen , umschlang den jungen Mann , fiel den
Mördern zu Füßen und bat für -ein Leben , weil er
ihr Bräu igam sei. Die Bauern glaubten ihren Wor¬
ten und der Beamte war gerettet , ohne daß er seinen
schützenden Engel je wieder gesehen hätte .

Am folgend «« Taqe den 12 . April wurde das
Corps des Generals B ffvn und des Oberstlieutenants
Wreee , welches nach mancherlei Gefahren unv Be¬
schwerden den Weg nach Würau in der Nähe von
Innsbruck erreicht , und an letzurem Orte schütz nde
Au 'nahme gehofft hatte, ausaehobtN , unv muß e nach
längere Zeit gepflogener Kapnul lion mit dem M ĵor
Trimer vor dm Au 'ftändijchm die Wasfln streckm.
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So wie in Innsbruck ereignete es sich auch in
den übrigen Orten TyroiS; alle bayerischen Besatzun¬
gen wurden vertrieben oder gefangen genommen, wel¬
ches LooS auch diejenigen der bayenschen Beamten
traf, welche nicht durch eine bei solchen Umständen
Wohl einigermaßen entschuldbare Flucht sich demselben
entzogen. Bis die österreichischen Hilfstruppen in daS
Land einmarschirtwaren, war bereilS das große Werk
gelungen ; drei Tage waren dazu vonnöthen gewesen.
Nach glaubwürdigen Angaben wurde der Verlust der
Bayern und Franzosen in diesen Tagen auf nahezu
9000 Mann geschützt; außerdem fielen noch den Sie¬
gern ü - anonen . 2 Haubitzen und 2 Fahnen in die
Hände . Der Volksjubel im ganzen Lande über diese
Ereignisse sprach sich allgemein in einem Spottliede
aus , daS damals auf allen Bergen TyrolS ertönte.

Andreas Hofer hatte sich mit seiner Schaar nach
Südtyrol begeben, wohin auch Hormayr ging , um
auf dem Skammschloße Tyrol , daS bereits von den
Bayern an einen Bauern verkauft, und Alles , waS
darin nicht wand' , band- , nier- und nagelfest war,
verschleudert worden war , gemeinschastlich mit Hofer
die Angelegenhciten des Landes zu berathen und die
nölhigen VorsichtSmaßregtln zu treffen, die unter den
damaligen . Umständen und Zeitverhältniffen am nö-
thigsten getroffen werden mußten.

Auffallend war eS, daß die südlichen Provinzen,
welche an Jrali n grenzen, nicht den regen Antheil
an dem Aufstande genommen hatten, wie dieses von
den nördlicher geleg nen und ursprünglich deutschen
Provinzen der Fall war. Selbst den Bemühungen
deS Sanbwuths Hofer gelang eS nicht, die Massen
für sich za qeaü nen und dieselben zu einem auSoau-
ernd emscherd-nven Handeln zu begeistern.

Nar mit äuße ' ster Muhe wurde ihm in Gemein¬
schaft mit den östcrrerchjzchenTruppen unter den Le -
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fehlen deS Generals Chasteler möqlick, die framöfi-
fchen Truppen unter L moine'S Commando, welcher
sich von Blffon getrennt harte, mrückmdrang.n , unv
so auch von dieser Seite her Tyrol vor fcinvlichen
Emfatten zu bewahren. So trugen die starken Pas¬
st yr»r Männer selbst auf ihren Schultern Kanonen
aus die Berq Pitzen, um den F ind in die Flanke zu
fassen, der endlich Velano und Roveredo räumte. Die
Otsterreicher streiften von hier auS immer mehr nach
Süden hinab, und eh' noch der April zu Enve war,
konnte stch Niemand von Boyern oder Franzosen rüh¬
men, auch nur noch einen Fuß breir Landes in Tycol
zu besitzen. ^

Oesterreich war bezü glich seines Besitzes von Tywl
wieder in die vormaligen HohenSrechteetngetreten und
der Erzherrog Johann zum Gouverneur deS Landes
ernannt. Die boy-rischen Beamten wurden zum größ¬
ten Theil nach Unterösterreichdeportirt, wo manche
von den widrigsten Schicksalen und Erlebnissen be¬
troffen wurden.

Die Ruhe vor dem äußern Feinde schien sthr
willkommen zu sein, alle Kräfte , welche das Land
zum Angriffe oder Widerstande darbot, gehörig auf-
zubstten und zu ordnen.

In München mußten, da man nach den früheren
Berichten Der Beamtenwelt in Tycol an Ereignisse,
wie sie hier Vorkommen, gar mcht gedacht Halle,
dieselben einen noch ungleich ärgern Eindruck machen
als im französi chen Haupig ramere. Es erschien
deshalb umer'm 30 . April von München aus ein
Ausruf an die Bewohner deS I m , Eisack und Ench-
kreifeS, der die damaligen Veihättrnsse getreu zerglie¬
derte, und die'elben an ihre Pflicht ermahnte; von
den Ty olern aber nicht beachtet wurde.

Vernünftiger und wohlwollender auSgedrückle Gründe
konnten wohl nicht vorgebracht werden, als eS in die-
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sem Aufrufe geschah . Aber wirken konnte ein solcher
naiürlich nichts ; denn daß AlleS das Alte , was nun
einmal dem ? y olec am Hetzer» lag , gleichviel ob mit
Recht oder Unrecht , abgeschafft worden s«i, wurde da¬
rin ganz offen zugeqeben und nur das Geschehene als
das B ssere darg »stellt , zu dessen Beurtheilung aber
weniae Ty oler geneigt und geeignet waren .

Wir sehen hier von den übrigen KriegSereigniffm ,
welche Bayern und Oesterreich zu damaliger Z it berühr¬
ten, gänzlich ab, und verfolgen nur die Ereignisse in Ty -
rol . Napoleon war über den Aufstand der Tyioler eben¬
falls höchst erbitter', um so mehr, da er wußte, daß der¬
selbe von Oesterreich begünstiget und unterstützt ward .

Bereits zu Anfang Mai war der Marlchall Lekevre
mit einem starken CorpS von Bayern unter General¬
lieutenant Wrede und D .vifionSgeneral Deroi in Salzburg
eingerückl, und hatte hier eine Proklamation an die Be¬
wohner diest S Landes , wie an die Tyroler erlassen. Jcnen
befahl er, die Landwehr aufzulösen , die Tyroler aber re¬
dete er er, ftlicher an . Sre hätten , durch treulose Auf¬
wieglungen österreichischer Generale und Agen 'en ver¬
führt , ihre Pflichten gegen ihren Regenten verletzt und
dadurch die schrecklichsteRache verdient . Ihre Verfüh¬
rer seien davon schon betroffen worden in den Schlachten
bei Tann , Abensberg rc Jetzt möchten sie eilen , das
sie bedrohende Unglück ab ,uwenden . Sie hätten nur
eine Wahl : entweder schnelle Ergebung oder einen
verbrecherischen Widerstand , welcher den gänzlichen
Untergang ihreS Vat rlanveS herbeiführen würde .
„Legt Euere Waffen nieder , kehrt zu Euern Häusern
wieder !" schloß er, ..serd Euerem rechtmäßigen Herrn
getreu , und Euere Verirrung soll vergeben sein !"

Für die Tyroler war die Nachricht vom Emrücken
ewkS solchen bedeustndr'n C rpS ein um so gewaltigerer
Donmrtchlag , da der General Jellachrch , der bei dem
Ausbruche des Kampfes in ihrem Lande von Salzburg

Sindreaö Hofe?.
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heraus operiren sollte, statt etwas Wesentliches für
Tyrol zu thun, nach Unterkärnthen retirirte, indem er
nur die Bewohner deS UnterinmhaleS aufmunterte,
kräftigen Widerstand zu leisten. Die Mllitärkräfte
ChastelerS waren beinahe alle nach Sü ên hingezogen
Worden, wo auch der Sandwirth Hofer operute.

Nachdem eS den Bayern gelungen den Paß Loser,
Welcher unmittelbar mit dem Sirubpaß msammenhängt,
zu erobern, hatten dieselben schon einen bedeutenden
Vorsprung gewonnen; und eben so besiegten sie daS
Treffen bet Söll und Wörgl; das Städtchen Ratten¬
berg wäre beinahe ein Raub der Flammen geworden,
und Schwaz erlag wirklich diesem traurigen Geschicke
in jenen Tagen gräulichen Zerwürfnisses.

Nachdem Wrede an der Spitze seiner Truppen im
Parademarsch zu Innsbruck eingezogen war, hielt er
am Landschaftshause mit dem „goldenen Dachl," daS
nun so manche Scenen schon gesehen hatte, an, und
richtete an daS in Menge versammelte, von so man¬
cherlei Gefühlen bewegte Volk folgende Rede:

„Tyrolerl ich bin gekommen, Euch zu Eurer Pflicht
zurück zu führen, oder zu züchtigen. Wäre noch ein
Schuß geschehen, oder hättet Ihr , Rebellen, Euch
heute noch einmal gesetzt gegen die Truppen Eures
Königs, ich schwöre es bei Gott: kein Stein wäre
auf dem ändern geblieben; Euere Felsen selbst wären
erschüttert worden durch die gerechte Rache meiner
untergebenen Krieger. Nicht Allen ist eS so glückttch
ergangen, wie Euch. Die Stadt Schwaz wollte ich
schonen; aber ein Haufe Rasender warf sich in die
Häuser derselben und erfrechte sich mehrere meiner
Bra en zu »ödten. Kein Mittel fruchtete, die Elenden
zur Vernunft zu bringen. Diese unglückliche Stadt
ist nun nicht mehr!"

Die beiden Haup Helden, Hofer und Speckbacher,
haben wir in diesen Tagen nun gar nicht handeln
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yesehen, indem Hofer noch in Südlyrol beschäftigt
war , ünd Spcckbacher sich damit befaßte, den Land¬
sturm oufzubieten, um dem weiteren Vorschretten der
Bayern einen bewaffneten Widerstand entgegen stellen
zu können. Inzwischen kam auch Hofer, und ihren
vereinten Bemühungen gelang eS mit Beihilfe der
österreichischen Truppen, die Bayern am 25. Mai
abermals bei Innsbruck anzugreifen, an welchem Tage
der Kampf unentschieden blieb. Nach der Prophe-
zeihung emeS alten unbekannten Männleins , welches
mit einemmal unter die berathenden Hauptleute deS
Landsturmes trat und also sprach: „Ihr sollt gar
nicht eher schlagen, bis am 29 . Mai , Montags nach
dem DreifaltigkeiiSfeste. DaS sag ich Euch im Namen
Gottes und der heiligen JMgtrau ! Da sollt Ihr an-
greifen, und ich verkündige Euch, daß Ihr siegen
werdet!" blieb dieser Tag zur Entscheidung bestimmt.
Hofer erlteß hiefür noch folgenden Aufruf:

„Liebe Brüder Oberinnthaler! Für Gott , den
Khayss-r und das theyce Vaterland! Morgen in der
F -üh ist der löste Angriff. Wir wollen die Boaren
mit Hilff ver göttlichen Muettec fangen oder erschlagen
vnd haben uns zum liebsten Hlryen Jesu verlobt.
Kombl unS zu Hilff, wollt Ihr aber gescheiter sein,
als die göttliche Fürfichtigkeit, so werden Wier eS
ohne Enk auch richten.

Andere Hofer, Oberkommandant."

Der verhängnißvolle 29- Mai erschien, und die
Folgen deStelben waren, daß eS dem Muth und der
ausdauernden Beharrlichkeit der Tyroler gelungen, die
Bayern zum wiederholten Male nicht nur auS Inns¬
bruck, sondern über die Grenze zu drängen und so daS
Land adermatS von' dem Feinde zu befreien. Nur die
Früung Kufst.'in hatte von den Tyrolern biSycr nicht
erobert werben können, und blieb auch biS zum
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weitem Verlauf der Dinge in den Händen der
Bayern .

Dttser Sieg hatte die Tyroler neuerdings mit
frohen Hoffnungen erfüllt, um so mehr, da auch
Kaiser Franz von Wien auS sich in einer Proklamation
an die Tyroler dahin auS'prach, „daß er keinen än¬
dern Frieden unterzeichnen werde, als den, der Tyrol
und Voraiberg unauflöslich an seine, die österreichiiche
Monarchie knüpfe."

Aber ein LUbelstand machte sich nach und nach
mehr bemerklich und fühlbar; daß nemlich bei den
allgemeinen Wirren die admmistratiyeVerwaltung deS
Landes immer mehr vernachlässigt wurde, die Steuern
höchst unregelmäßig entrichtet wurden , was bei den
damaligen großen Bedürfnissen von nachtheiligem Ein¬
fluß war.

So sehr Hofer bemüht war , auch hierin das
Möglichste zu leisten, so gebrach eS ihm doch dabei
an dem nöihigen Scharfblick und den nothwendigen
Kenntnissen, um auch als Staatsmann das Ruder
zu führen. Wohl hatte er den Freiherrn von Hor-
mayr zur Seite , und wurden im eigentlichen Si -ne
von diesem die meisten Angelegenheiten geordnet und
bestimmt; doch ob diese Anordnungen auch immer
zum Besten deS Landes Tyrol berechnet waren , wird
von mm chm Seiten flhr in Zweifel gezogen.

Ein Beleg hiefür möchte darin zu finden sein,
daß Hofer und Speckdacher ein Schreiben an den
Kaiser richteten, worin sie über daS Benehmen Cha-
stelerS und HormayrS mit Recht Klage führten. Doch
dies änderte an der Sache mckuS.

D .r Waffenftillsta«d von Znaim , der zu Anfang
d S MonatS Juli 1809 iwgeichloffen wurde, hatte
auch für die Ereignisse tn Tv o'l ferne nach?heiligen
Wirkungen, da von Seite Bayerns und Frankreichs
die Eroberung des Landes neuervirigö angessest wurde-
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und bereits unter den Anführern des Aufstandes sich
verschiedeneAnsichten geltend wachten, indem die einen
zur Nachgibiegkeit und zur Unterwerfung riethrn, wäh¬
rend die anderen, vertrauend auf den bisher bethätig-
ten Muth und die günstigen Terrainverhältmsse, ver¬
möge welcher sie Mit einer geringen Anzahl einen
mächtigen Feind zurückdrängen konnien, beharrlich
darauf bestanden, sich nicht zu ergeben, und jede Ver¬
mittlung von sich zu weisen. Bei einer solchen Unter¬
handlung, da Alles sich vom Regimente trennen, und
Niemand daS Ruder mehr mit tühren wollte, äußerte
der Sandwinh vom Selbstgefühl und Unwillen hin¬
gerissen: „Wohlan , so werde ich mich selbst ohne
weiterS dem Regimente unterziehen und mich halt
nennen Andre Hofer, Sandwirth zu Pass yr, so lang
eS Gott geliebt, Graf von Tyrol !"

Und so schien denn der Augenblick gekommen zn
sein, wo Tyro! eine ohnmächlige sichere Beute der
gereizten Bayern werden sollte, welche zweimal auS
demselben vertrieben worden waren ,« wo eS sich aber
noch einmal ermannte, daß d/ m, waS eS that , wohl
ein b-sserer E -folg zu wünschen gewesen wäre; da
seine Anstrengungen, die eS im Laufe deS August
dem Feinde gegenüber machte, jene deS Aprils und
Mai noch bei weitem überlraten, obschon nunmehr
das Land von österreichischen Hilfstruppen ganz ent¬
blößt war.

Bereits ehe der Juli zu Ende ging, standen Tau¬
sende von F inden bereit, von mehreren Seiten in
Ty ol etnzurücken und von den sssten Punkten Besitz
zu nehmen. Am 30 . Juli rückte der Herzog von
Dan ig in Innsbruck ein ; in drei Lagern bivouakirten
am 3 l . Juli nicht weniger als 24 ,000 Mann , welche
fich'S gar wohl sein ließen und auf Kosten der Bür¬
ger, die eigentlich bei ,dem Ausstand den wenigsten
Antheil nahmen, die köstlichsten Getränke und die lek-
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kersten Gerichte mehr als einmal deS TagS verlangten .
Ein Befehl deS Herzogs ordnete an : bis zum 10 Au¬
gust iollte alles Pulver , Patronen und Waff n jeder
An abgeliefert werden , wozu 24 Punkte angewiesen
Waren. Wer W ffm behielt, hatte exemplarische Strafe
zu gewärtigen . Die Kommandanten , unter ihnen na¬
mentlich Hofer wurden aufgeforbert , sich am 10 . Au¬
gust im Hauptquariier einzusinden , um fo den Beweis
von Gehorsam , Ruhe deS Landes und Entwaffnung
deffelbtN zu geben . Alle die auSblteben , halten zn
gewärtigen , daß sie als Aufrührer betrachtet würden ;
wre Häuser sollten niedergeriffen , ihre Familien aus
dem Lande gewiesen , ihre Güter eingezogen , sie selbst
vor ein Militärkommission gestellt und binnen 24
Stunden hingerichtet werden .

Hofer hatte sich am 31 . Juli nach Hause bege¬
ben, auf 'S Höchste von Allem ergriffen , was er gese¬
hen und erfahren hatte ; war aber auch nach jener
Aufwallung , wo er sich selbst zum Grasen von Tyrol
erklärt hatte , wie eS scheint , wankelmüchig und un -
schlüßig geworden . In einer Kluft verborgen soll er
mehrere Tage ganz einsam zugebracht haben , vom
Himmel den Beistand zu eist her, , welchen j tzt nur
irdische Kräfte gewähren konnten . Hofer war oft der
festen Meinung , daß ihm Maria besohlen habe , sich
an die Epltze der Jnsurrektton zu sttllen , aber das
Volk müsse auch täglich ein paar Rosenkränze mehr
beten , a >S sonst , und deßhatb hatte er auch einen
Buß - , Fast - und Betrag verordnet . Ja , eS fehlte
wenig , daß er unmittelbar von der Jungfrau Maria
Pulver und Blei erwartete , und ihm von dem Ka¬
puziner HaSpinger gesagt werden mußte , wie das An¬
schaffen von dergleichen seine , nicht aber Mariens
Sache sei.

Während Hofer sich in die Einsamkeit zurückge¬
zogen hatte , ordnete der Wirih Anton Steger von
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Linz die Angelegenheiten. Auch Cpeckbacher hatte be¬
reits die Abficht, mit den Otsterreichern Tyrol zu ver¬
lassen. Auf dem Wege begegnete er Hofer, und die¬
ser rief ihm nach: „Sptckbacher! Auch Du willst das
Land und mich im Stiche lassen?« Diese Rede ver-
anlaßte Epeckbacher, nicht zu fliehen, sondern sich von
den Oesterretchern loS zu machen. In Brunnecken
gelang ihm dieseS; er traf dann wieder mit den
Hauptanführern zusammen/ und ihren vereinten Be¬
mühungen gelang cS abermals, den Landsturm auf¬
zubieten und dem Vordringen der Feinde hemmend in
den Weg zu treten. ^ötsonderS thätig bei diesem
Unternehmen war der Kapuziner AaSpinger, dessen
Beredsamkeit es hauptsächlich gelang, die Leute zu
sammeln und den Fanden gefährlich zu werden.

Der Herzog von Danzig hatte am 3. August
Innsbruck verlassen, um weiter vorzugeben. Hinter
dem Dörfchen Mittenwald hatten sich 800 Tyroler
Schützen dem Feinde entgegen geworfen und hinter
mehreren Verhauen jeden Schritt erschwert, indem
keiner ihrer Schüsse fehlte. Ein 60 jähriger GretS
gab daS Beispiel für alle jüngern Waffenbrüder und
richtete seinen Stutzm besonders auf Offiziere. End¬
lich auf feinem Felsen umgangen und von hinten wie
von vorn angegriffen schleuderte er die Büchse von
sich packte einen feindlichen Soldaten mit seinen noch
kräftigen Armen und stürzte sich mit dem Rufe :
»Juchhe! In GolteS Namen!" mit ihm in den
fürchterlichen Abgrund hinunter.

Noch weiter hin aber sollte daS Schrecklichste be¬
ginnen. Die Verhaue waren von den Tyrolern ge-
rssumt; Alle hatten sich auf den steilen Felsen gebor¬
gen, an deren Wand die Straffe hinläuft. Auf der
ändern Seite strömt im tiefen Abgrunde die Elsack.
Hohe schwarze Lärchenbäume waren oben gefällt wor¬
best, fest mit Wieyen aneinander gebunden, mit Erve,
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Gesträuche und schweren Steinen in eine große Fläche
vereint, die durch einige Seile an noch stehende Lär¬
chen befestigt, wie eine drohende Wetterwolke über der
Straße schw-bte. Die Spitze der franwstschen Ko¬
lonne, von bayerischen und herzoglich sächsischen Trup¬
pen gebildet, zog daher, und vernahm Pie schreckenS-
vollen Worte: „Stöffel, soll ich nun abhacken?" —-
„Noch nicht!" donnerte eS zwischen den Felsen wieder.
All S lauschte still und machte Halt , und dem Ge¬
neral Rouyer, welcher zurück ist, wird da« vernom¬
mene geheimnißvolle Wort rapportirt. Er findet nichts
Bedenkliches und b«fichlt, fortzumarschiren. Jetzt ist
die ganze Avantgarde theilS darunter weg, theilS mit
der Hauptmasse unter der drohenden Decke. „Hiesel,
hau ab!" tönt eine furchbare Stimme, und ein Ty-
roler thut mit der Art einige Hiebe, dabei rufend:
„Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit!« und
im Nu rollt erst mit dumpfem Donner, dann laut
krachend die ganze Maffe von Baumstämmen, Erde
und Steinen herab, alle Klippen und Vorsprünge auf
der Bergwand mit fich fortretßend. Ein Schrei deS
Entsetz NS drang durch den Donner hindurch; dann
folgte eine grausenhafte Todtenstllle. Hunderte waren
im Na zerschmettert, andere Hunderte über die schmale
Landstraße in die Abaründe und in die E sack hin¬
unter geschleudert. Die voraus Entkommenen und
rückwärts Befindlichen jammerten, die Tyroler oben
jubelten und der Staub stieg in dicken Wolken über
die Scene deS Verderbens empor. Ueber 1200 Mann
halten theilS bei der schrecklichen Katastrophe, theilS
im Kampfe vor- und nachher das Leben verloren.

So wurde der Herzog von Danzig wieder zurück¬
gedrängt und nachdem am 13. August nach dem Tref¬
fen an dem Berge I el nächst Innsbruck, an welchem
b i 20 000 Tyroler sollen Theil genommen, und ge¬
schoren haben, für die erduldeten Unbilden, Verwun-
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düngen, Hinrichtungen und AlleS, was geschehen war
— ob von ih ien selbst wohl auch veranlaßt? diese
Frage kam nicht in ihren Sinn — bittere Rache zu
nehmen, diese den Sieg erkämpt hatten, ward er ge-
nöthiget, über Sckwaz und Rattenberg nach Bayern
zu retiriren. Die Tyroler kämpften in dieser RmungS-
schlacht, wie sie solche nennen mochten, zum Theil so
lustig, als ob eS einem Tanze gegolten hätte. Hofer
selbst hatte bei dem Treffen wenig unmittelbaren An-
theil genommen; er überließ die Ehre des TageS viel¬
mehr dem Kapuziner und. Speckbacher. Als der Abend
sich neigte unv mit ihm der Sieg so weit enttchiede»
war, daß die Feinde in die Stadt retirirten, hielt der
Sandwirth daS Volk zum Beten an, und gab mit
dem Kapuziner Rothbart das Zeichen dam. Zu glei¬
cher Zeit waren die Feinde im Oberinmhale und an
ändern Punkten über die Grenze zurückgedrängt worden.

Der Verlust, welchen die Bayern und Franzosen
erlitten hatten, bis sie die Grenze überschritten, soll
gegen 11.000 Mann betragen haben.

So rückten denn die Landleute zum dritten Male
als Sieger in Innsbruck ein. Hofer hielt vom Altan
deS GasthofeS mm goldenen Adler folgende Ansprache:

„Grüß Enk Gott, meine lieben Innsbrucker! Weil
öS mi zum Oberkommandanten gewollt hobt, so bin i
holt da. Es sein aber viel andre do, dö koane Inns¬
brucker sein. Alle, dö unter meine Waff.nb-üder sein
wöll'n, dö müffen für Gott, Koaser und Vaterland
als tapfere rödle und brave Tyroler streiten; dö aber
döS nit thun wöll'n, dö soll'n heim nehen. Dö meine
Waffenbrüder werden wöll'n dö soll'n mi nit verlas¬
sen; i wer Enk a nit verlaffen, so wahr t Andere
Hofer hoaß. G' agt Habi EnkS, gs'höhen hobt'S mi,
b'hied Enk Gott!" und hierauf begab er sich in die
nahe gelegene Franziskanerkirche, seiner Andacht ob¬
zuliegen.
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So schlicht wie Hofer in Hinficht deS äußeren
GlanzeS beim Effen und bei der Et quette blieb, so
wenig dachte er daran , mit Kleidern oder Titeln zu
prunlen. Fast Jeder, namentlich jeder Tyroler, nannte
ihn Du , und redete ihn mit seinem Vornamen Ander!
an. Nur im Scherz begrüßte ihn Ep ckbacher bis¬
weilen mit Erzellenz. Eben so trug er fich nach wie
vor; nur den großen Hut vertauschte er im Stptember
gegen einen, den ihm die Klosterfrauen zu Innsbruck
verehrten. Auf der hinaufgeschlagenen Krempe war
eine Madona in Oel gemalt; darüber prunk-e eine
Feder, und daS htrumgehende breite schwarze Sammt -
band zeigte in zollhohen goldenen Buchstaben die Worte:
„Andreas Hofer, Oberkommandant der Tyroler." Eben
so behielt er seinen langen Bart bei. Als besondere
Auszeichnung und Anerkennung seiner Bemühungen
hatte er eine goldene Gnadenkette erhalten, an welcher
die große Verdien stmetarlle hing, welche ihm der Prä¬
lat von Wiltau am 4. Oktober 1809, dem Namens¬
tage des Kaisers Franz, in der Franziskanerkircke zu
Innsbruck unter feierlicher Ansprache umhtng. Dieses
war TyrolS letzter Freudentag und auch wohl Hofer'S
letzte Freude, sowie der glänzendste Augenblick seines
Lebens.

VH.
Wiedereroberung TyrolS durch die Bayern

und Franzosen .

Nach diesem abermaligen Siege der Tyroler über
ihre Feinde wurden sie gleichwohl durch den inzwischen
i« Wien erfolgten FrievenSschlußOesterreichs mit
Frankreich, in welchem ErstereS zum wiederholten
Male auf Tyrol verzichten mußie, und daher unter
keinerlei Umstände dem hartbedräygten GebirgSvolke
einige Hilfe zu leisten vermochte, auf höchst unange-
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